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tuf uni»
Rummer 25 — XIII. Jaljrgarig

Cin Blatt für Sjcimatlicije Art unb Kunft
Gebrückt unb Dcrlegt oon Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern

Burn, ben 23. Juni 1923

9tur feettten Stein. <ss=s>

Von 3oR)ann Eudutg DeinRardftein.
Werft keinen Stein auf jene, die gefallen;
Der IHenfcR ift fcRtoadj, VerfucRung über allen;
Vielleidjt bat nicRts end) mit der Welt entziueiet,
Vieileidjt das Glück nur end) nom Sali befreiet.

Hur keinen Stein!

Ibr febt die Cat; dod) and) des Cäters Sdjmerzen?
Babt ibr gelefen fie in feinem berzen?
6r fiel — allein er bat moRl audj geftritten,

r bat gefehlt, dod? bat er and) gelitten. —
Dur keinen Stein!

Und müßt mit JlbfcReu tuenden ibr die Blicke,
So luendet fie zum Beffern bald zurücke;
Didjt foil durdj eudj fein kaltes Berz ertuarmen,
Debmt Bilfe ibm und nebmt ibm felbft erbarmen.

Hur keinen Stein!

Der Stein, den ibr gefdtleudert auf die Sünder,
6r fällt auf eucb, uielleidjt auf eure Kinder. —
Ulan fragt eucb einft an eines Cbrones Stufen:
Wer bat zu andrer Richter euch berufen? —

Hur keinen Stein!

/Iis reuerfüllt mit flehender Gebärde
Das Weib gekniet uor dem Rerrn der 6rde,
Und als der Rerr fie all betrachtend fragte:
„Wer tüirft zuerft?" tuer tuar es, der es tuagte?

Dur keinen Stein!

G=s3© Sie gelbe Äette
Vooelle uou (£ ft R e r Ob er matt.

<3§S=0

II.
Erfüllt uou beut Erlebten, gierig, es uor öauübareu

3ut)örern aus3ubreiten, hatten bie Jlameraben am Reimat«

liehen VaRnhof Vaul uerlaffen, ber allein feinem Dorfe
3uful)r. 3n einer inerlwürbigen Spannung, uerlegen, riiftete
er fiel) innerlich 3ur Slbwehr unb hoffte boch unbewujft auf
etiuas, bas biefe VbweRt befiegte. SBie lui'irbe bie Vtutter
ihn aufnehmen? Er öffnete feinen 9tucïfacï, fiel) 311 über»

3eugeu, bafj bie sietlidj uerfebnürten, 0011 ber Signora unb

Viaria für bie Vlutter unb bie 93riiber gefpeubeten Vadlein
nicht 3erbriidt voareu.

Sreubig unb ftoR empfingen bie Eltern unb ber Heine

Vruber ihn am 93aT)U[)of; beim Srih hatte fcljon burdjs
DelepRou beni Gerrit Direttor bie Sat bes Sohnes oer«

tiiubet, unb Vaul mar ioie erlöft burcl) biefen Sreunbes«

bienft. Unbefangen berichtete er 001t allerlei Steifeerleb«

iiiffen unb Einbrüdeit, ftreifte faurn bas Sauptereignis unb

tourbe erft roarm berebt, als er 311 iöaufe feine (öefcheute

heroortramte unb es ihm babei plöhlidj iiberguelleub heraus*
fprubelte: „Eine 3ioeite Seintat folle mir bie Eollina b'Oro

3

fein, unb für bie nädjften Serien fdjoit haben fie mid) ein«

gelaben." I ' t I 11. J |

Die Viutter 30g eben ein fernes SpiRentüchlein aus ben

Seibenhüllen. Vaul fal) fie mit einem roeidjeu, faft
bittenben Slusbrud ain, bie Sanb fcljon in ber Vrufttafdje,
feine itette heroor3uho!eu unb als bas 3öftlid)fte 311 ben

anbeten Sdjähen 311 legen, als bie Vtutter, bie bie uu*

gewohnte SBärme ihres Sohnes nicht oerftaub, ja, als et«

roas faft Srembes, ihr Seiitbfeliges beargwöhnte, in tjilf=
lofer Verlegenheit abwehrte:

„Daë wäre tuirflidj nid)t nötig gewefen. Sold) tinnüRea

3eug! Das hat gewif? eine Vieitge (Selb getoftet. Hub id)

habe bod) bas Sräulein nicht aus bem Shaffer ge3ogen."

„Vber id), unb bu bift boch meine Vtutter," bat Vaul
einbriitglid) unb wollte, fie umfdjlieRenb, ihr Verftänbnis
fucReit, fie in fein Vertrauen 3iehen. Vber nur einen Sdjritt
tat er ihr entgegen, bann fühlte er, wie ein talter Saud)
ihm feine Sreubenflamme löfdjte. Vlit jähem Vud fdjlojj
fid) ihm fein Sunerftes 3u. Er lieh bie 3ette in feiner Dafdjc
oerfiuten unb ging ftill hinaus.

o rt' unb
25 — XIII. Zahrgang ein Zlatt für heimatliche ?itt und Kunst

gedruckt und verlegt von suies Werder, vuchdruckerei. Lern
Kern, dm 23. funi 1923

Nur keinen Stein. SS---S

Von Zobann Lllciwg vei nhai'dstein.
Weift keinen Stein ans jene, die gefallen:
Den Mensch ist schwach, Versuchung über oben:
Vielleicht IM nichts ench mit der Welt entzweiet,
Vielleicht à 6iück nur euch vom Sail befreiet.

Nur keinen Stein!

ibr seht ciie Lat : cioch and) cies Köters Schmerlen?
habt ihr gelesen sie in seinem liefen?
Lr slei — allein er hat wohl auch gestritten,
6r hat gefehlt, cioch hat er auch gelitten. —

Nur keinen Stein!

ünci müßt mit Mcheu rvencieri ihr ciie klicke,
So wendet sie ^um kessern balci Zurücke;
Nicht soll ciurch euch sein kaltes her^ erwarmen,
Nehmt Hilfe ihm »nci nehmt ihm selbst erbarmen.

Nur keinen Stein!

der Stein, clen ihr geschleudert auf die Sünder,
Kr fällt aus euch, vielleicht auf eure Kinder. —
Man fragt euch einst an eines îlhrones Stnfen:
Wer hat XU andrer Mchter end? berufen? ^

Nur keinen Stein!

/ils reuersüllt mit flehender öebärde
Das Weib gekniet vor dem Herrn der Krde,
Und als der Herr sie ailbetrachtend fragte:
„Wer wirft Zuerst?" wer war es, der es wagte?

Nur keinen Stein!

Die gelbe Kette
Novelle von Esther Odermatt.

EK---S

II.
Erfüllt von dem Erlebten, gierig, es vor dankbaren

Zuhörern anszubreiten, hatten die Kameraden am Heimat-
lichen Bahnhof Paul verlassen, der allein seinem Dorfe
zufuhr. In einer merkwürdigen Spannung, verlegen, rüstete

er sich innerlich zur Abwehr und hoffte doch unbewußt auf
etwas, das diese Abwehr besiegte. Wie würde die Mutter
ihn aufnehmen? Er öffnete seinen Nucksack, sich zu über-

zeugen, daß die zierlich verschnürten, von der Signora und

Maria für die Mutter und die Brüder gespendeten Päcklein
nicht zerdrückt waren.

Freudig und stolz empfingen die Eltern und der kleine

Bruder ihn am Bahnhof: denn Friß hatte schon durchs

Telephon dem Herrn Direktor die Tat des Sohnes ver-
kündet, und Paul war wie erlöst durch diesen Freundes-
dienst. Unbefangen berichtete er von allerlei Neiseerleb-
nisscn und Eindrücken, streifte kaum das Hauptereignis und

wurde erst warm beredt, als er zu Hause seine Geschenke

hervorkramte und es ihm dabei plötzlich überquellend heraus-
sprudelte: „Eine zweite Heimat solle mir die Collina d'Oro

sei», und für die nächsten Ferien schon haben sie mich ein-
geladen." > i

^

> i
Die Mutter zog eben ein feines Spitzentüchlein aus den

Seidenhüllen. Paul sah sie mit einem weichen, fast

bittenden Ausdruck an, die Hand schon in der Brusttasche,
seine Kette hervorzuholen und als das Köstlichste zu den

anderen Schätzen zu legen, als die Mutter, die die uu-
gewohnte Wärme ihres Sohnes nicht verstand, ja, als et-

was fast Fremdes, ihr Feindseliges beargwöhnte, in hilf-
loser Verlegenheit abwehrte:

„Das wäre wirklich nicht nötig gewesen. Solch unnützes

Zeug! Das hat gewiß eine Menge Geld gekostet. Und ich

habe doch das Fräulein nicht aus dem Wasser gezogen."

„Aber ich, und du bist doch meine Mutter." bat Paul
eindringlich und wollte, sie umschließend, ihr Verständnis
suchen, sie in sein Vertrauen ziehen. Aber nur einen Schritt
tat er ihr entgegen, dann fühlte er, wie ein kalter Hauch
ihm seine Freudenflamme löschte. Mit jähem Nuck schloß

sich ihm sein Innerstes zu. Er ließ die Kette in seiner Tasche
versinken und ging still hinaus.
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